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Lucas van Leyden (1489/94–1533):  
Meisterw erke der Druckgraphik 
 

30. Juni bis 1. O ktober 2006 
G raphische Sammlung 
 
Im frühen 16. Jahrhundert w ar Lucas van Leyden neben Dürer der berühmteste und meistgeschätzte 
Druckgraphiker nördlich der A lpen. Seine W erke zeichnen sich durch eine eigenständige und originelle 
Motivw ahl und Erzählw eise, eine zeichnerische Feinheit des Strichs und ein Interesse an atmosphärischen 
W irkungen aus. Die G raphische Sammlung im Städel verfügt über einen umfangreichen Bestand an 
druckgraphischen W erken Lucas van Leydens, die in der Ausstellung in einer Ausw ahl präsentiert und 
kommentiert w erden. Ergänzt w erden die B lätter durch ausgew ählte Leihgaben aus den K upferstichkabi-
netten von A msterdam, Berlin und Dresden sow ie durch V ergleichsbeispiele anderer K ünstler, z. B . von 
Schongauer, Dürer und R embrandt. 
 
Biografisches: „Mich hat zu gast geladen maister Lucas, der in kupffer sticht, ist ein kleins männlein und 
bürtig von Leijden auß H ollandt, der w ar zu Antorff.“ A lbrecht Dürers Eintrag in das T agebuch anlässlich 
seines Aufenthalts in A ntw erpen 1521 ist das einzige Dokument, das uns die Person Lucas van Leydens 
unmittelbar vor Augen führt. Aus dem T agebuch geht auch hervor, dass Dürer dessen vollständiges druck-
graphisches W erk gegen eigene Drucke eingetauscht hat. Auch R embrandt w ar später ein großer Bew un-
derer von Lucas van Leyden und hat um 179 G ulden einen K upferstich (Eulenspiegel) erstanden, der auch 
in der Ausstellung zu sehen ist; für 1000 G ulden konnte man damals ein H aus kaufen. Ü ber den Lebens-
w eg von Lucas van Leyden w issen w ir nur Spärliches. Die ergiebigste Q uelle zu seiner B iographie ist das 
1604 veröffentlichte „Schilderboek“ des niederländischen Malers und Schriftstellers C arel van Mander, der 
sich auf Berichte der N achfahren des K ünstlers stützte. N ach van Mander kam Lucas im Mai oder Juni 
1494 als Sohn des Malers H uych Jacobsz in der T uchmacher- und H andelsstadt Leiden zur W elt. N ach-
dem er von seinem V ater das Malhandw erk erlernt hatte, erhielt er U nterricht bei dem angesehenen Maler 
C ornelis Engebrechtsz. Mit der K unst des K upferstechens kam er w ahrscheinlich bei einem W affen- und 
G oldschmied in Berührung. Mander schreibt, Lucas sei ein W underkind gew esen, habe bereits als N eun-
jähriger eine Platte gestochen, mit 12 meisterlich gemalt und mit 14 Jahren 1508 seinen Meisterstich 
M oham m ed und der M önch Sergius vollendet. V ielleicht w ar Lucas w irklich ein W underkind, vielleicht 
beruht die Angabe aber auch auf einem Missverständnis und Lucas hat erst mit 14 Jahren angefangen, das 
K upferstechen zu erlernen, w as mehr dem üblichen W erdegang entsprechen w ürde. Letztlich muss man 
sich mit der A ngabe zufrieden geben, Lucas sei zw ischen 1489 und 1494 zur W elt gekommen. Ü ber 
seinen w eiteren Lebenslauf w issen w ir nur, dass er in Leiden lebte, Mitglied einer dortigen Schützengilde 
w ar, R eisen in den N iederlanden unternahm und erst spät, um 1527, heiratete. Er hatte eine außereheli-
che T ochter und starb nach längerer K rankheit 1533 – w ie van Mander schreibt, in dem G lauben, ein 
eifersüchtiger Maler habe ihn vergiftet. Das erhaltene W erk umfasst etw a 25 G emälde und ebenso viele 
Z eichnungen sow ie etw a 170 K upferstiche, 30 eigenhändige H olzschnitte sow ie 120 H olzschnitte für 
Buchillustrationen. Die Ausstellung im Städel Museum konzentriert sich w eitgehend auf die K upferstiche.  
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Lucas als K upferstecher: Die T echnik des K upferstichs ist, etw as später als die des H olzschnitts, um 
1430/40 am O berrhein entstanden. Sie w ar zunächst ein N ebenprodukt des G oldschmiedehandw erks, w o 
schon seit langem O rnamente und Figuren in Metall graviert und die Linien dann mit dunkler Farbe 
gefüllt w urden. Die Schw ierigkeit beim K upferstich ist zum einen das Stechen selbst, das kontrollierte 
H erausgraben der Linien mit einem scharfen stählernen Stichel aus dem Metall der K upferplatte. Ein 
w eiteres Problem stellt das Drucken dar. Anders als für den H olzschnitt, der sich im Z w eifel auch mit 
einem Löffel oder Falzbein durchreiben lässt, braucht man für den K upferstich eine Presse mit sehr starker 
Andruckkraft. Die gestochene Platte w ird nämlich mit Farbe eingerieben, danach sorgfältig blank poliert, 
sodass die Farbe nur noch in den vertieften Linien sitzt. U nter dem starken Druck der Presse saugt das 
Papier sie aus den Linien heraus. 
 
Z w ei große N amen verbanden sich mit dem K upferstich um 1500: Martin Schongauer (1440/50–1491), 
der am O berrhein seit etw a 1470 K upferstiche geschaffen hatte, die erstmals mit dem Anspruch eigen-
ständiger K unstw erke auftraten, und A lbrecht Dürer (1471–1528), der sich bereits als junger K ünstler vor 
der Jahrhundertw ende einen N amen mit thematisch w ie technisch aufsehenerregenden G raphiken ge-
macht hatte. 
 
Die K upferstiche von Lucas von Leyden zeigen sow ohl technisch als auch in der Ausw ahl und Behandlung 
der T hemen einen ganz eigenen Stil, der den K ünstler seit etw a 1508 in ganz Europa bekannt und be-
rühmt machte. O bw ohl er A nregungen von A lbrecht Dürer oder dem K upferstecher R affaels, Marcanto-
nio R aimondi, bezog, verarbeitete er sie zu eigenen künstlerischen Lösungen. Besonders in H inblick auf 
die W iedergabe von T exturen und Licht bietet Lucas ein ungew öhnlich reiches Spektrum graphischer 
G estaltung. Meistens stützte er sich nicht auf eine präzise V orzeichnung, sondern riss die K omposition im 
Metall fein vor und führte sie dann frei aus. Die A rt und W eise, w ie er dabei den Stichel führte, hat etw as 
Z eichnerisches und unterscheidet sich von der systematischen graphischen V orgehensw eise Schongauers 
und Dürers mit den präzise geplanten Schraffurordnungen. Lucas’ Linien sind sehr fein und nicht sehr tief 
gestochen, im Druckbild haben sie die T endenz, leicht zu verschw immen und sich miteinander zu verbin-
den. Dadurch entsteht eine ganz besondere tonale, malerische W irkung mit satten, tiefen Schw ärzen. Bei 
dieser T echnik nutzt die Platte beim Drucken sehr schnell ab, sodass spätere Abzüge schw ächer w irken.  
 
Seine T hemen w ählte Lucas oft aus der Literatur, vor allem aus der B ibel, und findet bei selten oder nie 
zuvor dargestellten Motiven beeindruckende bildnerische Lösungen. A uch dem Publikum seiner W erke 
muss die B ibellektüre w ichtig und vertraut gew esen sein. A ls Erzähler vermeidet Lucas van Leyden das 
Phantastische; er interessiert sich vor allem für die R epräsentation der W irklichkeit, die allerdings verbun-
den bleibt mit einem tieferen, moralisierenden Sinn. So w ird in der V ersuchung C hristi in der W üste von 
1518 der T eufel, der C hristus auf die Probe stellt, indem er ihm vorschlägt, als Sohn G ottes Steine in Brot 
zu verw andeln, nicht w ie es um 1500 verbreitet w ar, als furchterregendes, phantastisch ausgeschmücktes 
Monster dargestellt, sondern als ein sonderbarer A lter mit w allendem K innbart und K apuzenmantel. Man 
muss genau hinsehen, um den K rallenfuß und die Schlange am K apuzenzipfel zu entdecken. Lucas ver-
steht den Menschen aus seinem natürlichen W esen heraus. Stets spürt er seelische R egungen auf und 
bindet sie in den Fluss der Erzählung ein, stets zeichnen psychologische Momente die Szenen aus. Die 
Spannung vor der Ü berw ältigung des G eistes durch den K örper w ird im Spätw erk M ars und V enus diffizil 
und facettenreich vorgeführt. A lltagsdarstellung und psychologisches Interesse verbinden seine W erke mit 



 
 

 
 

Städel Museum« 

 
 

Presseinformation „Lucas van Leyden (1489/94–1533): Meisterw erke der Druckgraphik“ 
Städel Museum, 17. Juni 2006, Seite 3 von 3 

 

dem holländischen 17. Jahrhundert. Eines seiner bekanntesten B lätter ist der Stich des M ilchm ädchens von 
1510, in dem der Sinn des K ünstlers für die Beobachtung des A lltags deutlich w ird, sodass man das W erk, 
hätte es nicht einen moralisierenden H intergrund, als reine G enredarstellung ansehen könnte. K upfersti-
che w ie das G roße Ecce-H om o w iederum beeindrucken durch die perspektivische K onstruktion der Stadt-
ansicht. Auch hier befindet sich w ie in zahlreichen anderen B lättern die eigentliche Szene, der vorgeführte 
C hristus, den das aufgehetzte V olk zum T ode verurteilt, im H intergrund, w ährend im V ordergrund die 
Z uschauermenge in großer Detailtreue w iedergegeben w ird – eine w eitere ikonographische Erfindung, die 
von den unkonventionellen B ildlösungen von Lucas von Leyden zeugt. 
 
W erke in der G raphischen Sam m lung des Städel: W urde Lucas van Leyden im 16. Jahrhundert von 
K ünstlern nachgeahmt und im 17. Jahrhundert zitiert, so galt ihm im 18. Jahrhundert w eniger das Inte-
resse der K ünstler als das der Sammler. Die Aufklärung, mit ihrem Interesse an O rdnung und System, 
etablierte die T rias der drei großen K upferstecher der R enaissance, A lbrecht Dürer für die deutsche, 
Marcantonio R aimondi für die italienische und Lucas van Leyden für die holländische K unst. Ein Samm-
ler w ie Johann Friedrich Städel (1728–1816), dessen Anliegen es w ar, die W erke der großen K ünstler aller 
Epochen und K unstlandschaften zusammenzutragen, musste sich für ihn interessieren. Städel konnte etw a 
90 K upferstiche Lucas’ erw erben, sie bilden die G rundlage des heute mehr als doppelt so umfangreichen 
Bestandes, der im 19. Jahrhundert durch einzelne Ankäufe Johann David Passavants und die Ü bernahme 
der großen Druckgraphik-Sammlung des Senators Johann K arl Brönner im Jahr 1870 gebildet w urde. Im 
20. Jahrhundert sind nur noch zw ei einzelne B lätter hinzugekommen, zuletzt das erstklassige Exemplar des 
M ilchm ädchens, gestiftet im Jahr 2000. A ls Johann Friedrich Städel zu sammeln begann, w aren die alten, 
annähernd vollständigen Lucas-van-Leyden-Sammlungen mit ausgezeichneten, früh gedruckten Exem-
plaren längst aufgebaut, Drucke in hoher Q ualität w aren daher selten und gesucht. Aus diesem G rund ist 
die Sammlung des Städel heterogen, w enn das W erk auch annähernd vollständig repräsentiert ist. Die 
Ausw ahl der Ausstellung besteht aus Drucken sehr guter und guter Q ualität. In w enigen Fällen sind späte, 
schw ächere A bzüge hinzugefügt, um die Q ualitätsunterschiede zu dokumentieren. Den Besuchern ist 
damit die Möglichkeit gegeben, die eigene W ahrnehmung von Druckgraphik am Beispiel der reichen 
W elt der K upferstiche und H olzschnitte Lucas van Leydens zu erproben und zu entw ickeln. 
 
K urator: Dr. Martin Sonnabend 
 
Publikation: „Lucas van Leyden (1489/94-1533): Meisterw erke der Druckgraphik“. Mit einem T ext von 
Martin Sonnabend. 24 Seiten, deutsch, 15 s/w  Abb., Städel Museum, Frankfurt am Main 2006. 
 
O rt: Städel Museum, G raphische Sammlung, Schaumainkai 63, 60596 Frankfurt 
A usstellungsdauer: 30. Juni bis 1. O ktober 2006 
Ö ffnungszeiten: Dienstag, Freitag bis Sonntag 10–19 U hr, Mittw och und Donnerstag 10–21 U hr 
Inform ation: w w w .staedelmuseum.de, E-Mail: info@ staedelmuseum.de, 
T elefon: (+49-69) 60 50 98-0, Fax: (+49-69) 61 01 63 
Eintritt: 8 Euro, ermäßigt 6 Euro 
 
Presse: Dorothea Apovnik, Leitung Presse- und Ö ffentlichkeitsarbeit 
Städel Museum, Dürerstraße 2, 60596 Frankfurt, T el.: (+49-69) 60 50 98-234, 
Fax: (+49-69) 29 98 82-188, E-Mail: presse@ staedelmuseum.de, 
Pressedow nloads: w w w .staedelmuseum.de 


